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Heiße Affären für Skorpione
Steinbock
(22. 12. bis 20.1.)

Erfolg: Diplomatie hilft,
einen Konsens zu finden
und Beziehungen zu ver-
tiefen. Liebe: Ein guter Tag
für Liebe und Flirt. Brin-
gen Sie Ihre Vorzüge zur
Geltung. Wohlbefinden:
Muten Sie sich heute nicht
zu viel zu! Besser Sie le-
gendenSchongang ein!

Fische
(20. 2. bis 20. 3.)

Erfolg: Frust diplomatisch
ansprechen. Versuchen Sie,
Kritik sachlich vorzubrin-
gen. Liebe: Überraschen
Sie Ihre Lieben mit einer
netten Geste. Das bringt
Pluspunkte. Wohlbefinden:
Frust ist ein Stimmungs-
killer. Finden Sie Alterna-
tiven, das hebt die Laune.

Stier
(21. 4. bis 20. 5.)

Erfolg: Nicht schwächeln!
Konzentriert bei der Sache
bleiben, auch wenn es
nervt. Liebe: Alltagsfragen
gewinnen an Wichtigkeit.
Arbeitsteilung ist heute
angesagt! Wohlbefinden:
Erholung ist nun ein wich-
tiger Faktor. Ihr Körper
braucht VitamineundRuhe.

Krebs
(22. 6. bis 22. 7.)

Erfolg:ErfreulicheEntwick-
lungen bei den Finanzen.
Etwas auf die hohe Kante
legen! Liebe: Ihr Herz ist
heute weit offen und emp-
fänglichfürLiebeundZärt-
lichkeit.Wohlbefinden: Die
Mühen des Alltags belas-
ten mitunter. Abschalten
undAbstand gewinnen!

Jungfrau
(24. 8. bis 23. 9.)

Erfolg: LassenSie sichheu-
te nicht verwirren, bilden
Sie sich Ihre eigene Mei-
nung.Liebe:Heutemalden
PartnereinweniginsRam-
penlicht rücken und glän-
zen lassen. Wohlbefinden:
Es lebt sich gut in Ihrer
Haut. Genießen Sie ein-
fach,was das Leben bietet.

Skorpion
(24. 10. bis 22. 11.)

Erfolg: Sie werden um
Ihren Erfolg beneidet. Das
kann heute zu Konflikten
führen.Liebe:GenießenSie
IhrLiebesglück.Singlesha-
benChancenaufeineheiße
Affäre. Wohlbefinden: Auf
gesunde Ernährung ach-
ten! Ihr Körper braucht
StärkungdurchVitamine.

Wassermann
(21. 1. bis 19. 2.)

Erfolg:Mankannesnichtal-
len recht machen. Ruhig
bleiben, wenn Kollegen
maulen. Liebe: Die Liebe
spielt zurzeit verrückt.
Nehmen Sie Ihre Umwelt
weniger ernst. Wohlbefin-
den: In der Freizeit brau-
chen Sie Anregung. Zu viel
Ruhemacht Sie unrund.

Widder
(21. 3. bis 20. 4.)

Erfolg: Entscheidungen fal-
len Ihnen heute leicht.
Trauen Sie sich ruhigmehr
zu. Liebe: Heute brauchen
Sie jemanden zum Reden.
Verbringen Sie den Abend
nichtalleine.Wohlbefinden:
Leiser treten, reduzieren
Sie Belastungen und legen
SieRuhepausen ein.

Zwillinge
(21. 5. bis 21.6.)

Erfolg: Bleiben Sie am Ball,
und lassen Sie sich durch
Hindernisse nicht aufhal-
ten. Liebe: GuteGespräche
bei einem romantischen
Abendessen lassen die Lie-
be erblühen.Wohlbefinden:
Bringen Sie mehr Leichtig-
keit in den Alltag. Sie neh-
medieDingezu schwer.

Löwe
(23. 7. bis 23. 8.)

Erfolg: Ein guter Tag, um
Ideen in Worte zu kleiden
und deren Umsetzung zu
planen.Liebe:Esmussnicht
immer viel los sein. Genie-
ßen Sie es, wenn es mal
ruhig ist. Wohlbefinden:
AchtenSieheuteaufgesun-
den Schlaf, dann sieht die
Welt gleich besser aus.

Waage
(24. 9. bis 23.10.)

Erfolg: Dynamisch gehen
Sie an die Dinge heran.
MisserfolgelassenSienicht
gelten. Liebe: Ihre Partner-
schaft wird demnächst
zeigen, ob sie hält, was sie
verspricht. Wohlbefinden:
Siekönnensichheuteruhig
etwas zumuten. Im Sport
findenSie Entspannung.

Schütze
(23. 11. bis 21. 12.)

Erfolg: Schwachstellen
nicht ignorieren, sonst ris-
kieren Sie finanzielle Ein-
bußen. Liebe: Etwas mehr
Geduld an den Tag legen,
dannentspanntsichdasBe-
ziehungsklima. Wohlbefin-
den:TunSieheuteetwasfür
IhrWohlbefinden,verwöh-
nenSie sichmal so richtig.
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Kunst. InterventionvonKatharinaCibulka
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Festspielsommer.ObBregenz,
BayreuthoderSalzburg–die
HochkulturhatwiederSaisonund
bietetdenFestivalbesuchernein
breitesSpektrumspannender,
künstlerischerBegegnungen.

Wenn die Kulturtanker wieder

VON PETER JAROLIN

Bregenz legt vor, Salzburg
folgtundBayreuthzieht bald
nach. Wie jeden Sommer ist
die Festspielzeit auch Reise-
zeit. Zu vielen kleinen, aber
oft extrem feinen Festivals
oder zu den großen Kultur-
tankern im In-und Ausland.
Aus österreichischer Sicht

in See stechen

stehendabeinaturgemäßdie
Bregenzer und die Salzbur-
ger Festspiele im Zentrum;
für Wagnerianer ist zusätz-
lich ein Besuch am Grünen
Hügel inBayreuthPflicht.

Die musikalischen Höhe-
punkte: InBregenz setztman
am See zum zweitenMal auf
Georges Bizets „Carmen“,
zeigt als Hausoper Berthold

Bregenzer Festspiele.Bundespräsident Vander Bellen plädierte in Eröffnungsrede gegenZwang
„Freiheit der Kunst muss ausgehalten werden“
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ci“(aufORFIIIam19.August,
21 Uhr) und hat mit „Das
Jagdgewehr“ von Thomas
LarchereineOpernurauffüh-
rung (ORF III am 19. August,
ca.22.20Uhr) imAngebot.

GroßesMusiktheater
In Salzburg wiederum
schöpft Intendant Markus
Hinterhäuser auch in seinem
zweiten Jahrwieder ausdem
Vollen. Neben demobligaten
„Jedermann“ am Domplatz
und nach der Eröffnung mit
Pendereckis „Lukaspassion“
unter Dirigent Kent Nagano
(siehe unten) geht es vor allem
imMusiktheaterhochher.

So gibt es ab 27. Juli eine
Neuproduktion von Mozarts
„Zauberflöte“ (ORF 2 am 4.

August live-zeitversetzt ab
20.15 Uhr) in der Inszenie-
rungvonLydiaSteierundmit
KlausMariaBrandaueralsEr-
zähler. Nur einen Tag später
leitet Franz Welser-Möst am
Pult der Wiener Philharmo-
niker die „Salome“ von Ri-
chard Strauss in der Regie
von Romeo Castellucci (am
28.Juli ab22UhraufORF2).

Besonders freuen darf
man sich auch auf Tschai-
kowskys „PiqueDame“ inder
Regie von Hans Neuenfels
mit Mariss Jansons als Diri-
gent der Wiener Philharmo-
niker, auf dieWiederaufnah-
me von Rossinis „Italienerin
in Algier“mit der umwerfen-
den Cecilia Bartoli und auf
Hans Werner Henzes „Die
Bassariden“mitKentNagano

als Dirigent und Krzysztof
WarlikowskialsRegisseur.

Ergänzt wird das hoch-
wertige Angebot durchMon-
teverdis „Krönung der Pop-
pea“ mit Dirigent William
Christie und „seinen“ Arts
Florissants in der Inszenie-
rung von Jan Lauwers, einer
konzertanten Aufführung
von Gottfried von Einems

„Der Prozess“ sowie vielen
spannendenKonzerten.

UndinBayreuthgibtesab
25. Juli eine Neuproduktion
von Wagners „Lohengrin“ in
der Regie von Yuval Sharon,
mitChristianThielemannam
Pult und mit Piotr Beczala
statt des ursprünglich ange-
setztenRobertoAlagnainder
anspruchsvollenTitelpartie.

Kent Nagano: „Unsere Welt ist viel zu laut geworden“
KURIER: Sie haben mit Auffüh-
rungen von Werken wie „Saint
François d’Assise“ Ihres Leh-
rers Olivier Messiaen in Salz-
burg Festspielgeschichte ge-
schrieben. Nun eröffnen Sie
zum zweiten Mal hintereinan-
der das Festival. Ein Zufall?
Kent Nagano:Es ist eine große
Ehre, mit Krzysztof Pendere-
ckis „Lukaspassion“unddem
Orchestre Symphonique de
MontrealdieFestspieleeröff-
nen zu dürfen. Allein an der
Wahl des Stückes sieht man,
dass Intendant Markus Hin-
terhäuser in Salzburg neue
Wege gehen will. Ein Unter-
nehmen, das ich sehr gerne
unterstütze. Aber ja, es ist im
GrundeeinZufall.

Penderecki wie auch Henze gal-
ten im 20. Jahrhundert als
Avantgardisten. Sind sie das
noch immer?

Mandarfnichtvergessen,
dass sowohl die „Lukaspas-
sion“ als auch „Die Bassari-
den“ in den 60er-Jahren ent-
standen sind. Das war eine
Zeit des gesellschaftlichen
Umbruchs, ähnlich jener
Zeit, in der wir heute leben.
Aber beide Komponisten ha-
ben darauf nicht nur reagiert,
sondern waren in ihren musi-

Interview.Der Stardirigent über die Salzburger Festspiele, die einstigeAvantgarde unddasGeheimnis der Stille in derMusik
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Solange die Akademie
eine Baustelle ist ...

Die Sanierung der Akade-
mie der bildenden Künste
am Schillerplatz schreitet
zügig voran. Man sei, so
Rektorin Eva Blimlinger im
Gesprächmit demKURIER,
im Zeit- wie im Kostenrah-
men, der bei 64 Millionen
Euro liegt. Es gebe jedoch
immerwiederneueÜberra-
schungen und Herausfor-
derungen. Man entdeckte
zum Beispiel im zweiten
StocküberderderAulaeine
zugemauerteUhr.

UndmitdemAushubfür
denStudiensaaldesKupfer-
stichkabinetts im zweiten
Innenhof kann erst nach
einer „Kampfmittelsondie-
rung“ begonnen werden.
DennEnde1944wurdedas
Hauptgebäude von einer
Bombe getroffen. Theore-
tisch könnten Blindgänger
die Jahre überdauert ha-
ben. „Die Hütte soll ja nicht
indieLuft fliegen.“

Die Rückübersiedlung
istfürdenSommer2020ge-
plant. Was schon jetzt von
manchen Instituten bedau-
ert wird. Denn in den Er-
satzquartieren in der En-
gerthstraße und Augasse
(Teile der altenWU) gibt es
viel mehr Platz. Zudem ha-
be sich die Zahl der Studie-
renden in den letzten zehn
Jahren verdoppelt. Man
werdedaherab2020weite-

re Räumlichkeiten anmie-
tenmüssen, soBlimlinger.

Wiewohleingerüstet, ist
das Bauwerk von Theophil
Hansen von weithin als Ort
der Kunst erkennbar. Denn
KatharinaCibulka, eineAb-
solventin der Akademie,
ließ auf das Staubschutz-
netz mit pinken Fäden in
Großbuchstaben den fol-
gendenSatz einsticken: „As
long as the art market is a
boys’ club I will be a femi-
nist.“ Solange der Kunst-
markt ein Männerklub sei,
werdesieFeministin sein.

Auf die Idee gebracht
wurde sie durch die Künst-
lerin Tracey Emin, die 2015
ineinemInterviewmitdem
profil sagte: „Solange einer
Lehrerin die Hand abge-
hackt wird, weil sie jungen
Mädchen das Schreiben
und Lesen beigebracht hat,
bin ichFeministin.“

Cibulka sammelte wei-
tere „Solange“-Sätze – und
konnte heuer bereits drei
auf Baugerüsten in ihrer
Heimatstadt Innsbruck „af-
fichieren“, darunter: „So-
lange Macht dazu verführt,
Frauen zu missbrauchen,
bin ich Feminist“. Durchdie
Methode des Bestickens
werde, sagt die Künstlerin,
das männlich dominierte
Baugewerbe „buchstäblich
durchdrungen“. – TRENK

Umdie Freiheit geht es in der
Oper„BeatriceCenci“beiden
diesjährigen Bregenzer Fest-
spielen. Über selbige sprach
auch Bundespräsident Ale-
xanderVanderBellenbei sei-
nerEröffnungsredeinVorarl-
berg. „Beatrice (in der Oper von
Berthold Goldschmidt, Anm.) be-
geht eine Verzweiflungstat,
durch die sie sich befreien
kann.“ Die Hauptfigur der
Operwehre sich somit gegen
vorherrschende Machtver-
hältnisse.

Der Bundespräsident be-
tonte die Wichtigkeit der
Freiheit und Zwanglosigkeit

der Kunst. Diese solle „gar
nichts. Kunst kann alles sein,
aber sie soll es nicht sollen.
Ich freue mich, wenn sich
Künstler und Journalisten
kritischzuWortmelden,aber
sie sollen es nicht müssen.
Kunst soll möglich und frei
sein. Die Gesellschaft muss
aushalten, dass dieKunst frei
ist.“

Neben der Freiheit der
Kunst stellte der Bundesprä-
sident in seiner Ansprache
auchdieMeinungs-undPres-
sefreiheit indenMittelpunkt:
„Es braucht Journalisten, die
dem Wahrheitsgehalt nach-

gehen.“ Es gäbe keine „stich-
haltigenGerüchte“,meinteer
in Anspielung auf ein Zitat
des FPÖ-Klubobmanns Jo-
hann Gudenus, der Ver-
schwörungstheorien zum In-
vestor George Soros weiter-
verbreitet hatte. Objektive
Berichterstattungbrauchees
„vor allem inder Politik, aber
nichtnurdort“.

VanderBellenbezeichne-
te die Freiheitsrechte als Pri-
vileg. Als Beispiel nannte der
Bundespräsident die Insze-
nierung „Heldenplatz“ von
ThomasBernhard,die vor30
JahrenimBurgtheateraufge-

führt wurde. Weite Teile der
Politik seien dagegen aufge-
treten. „Damals wurde die
Freiheit der Kunst infrage ge-
stellt“, soVanderBellen.

Kulturminister Gernot
Blümel sprach in seiner Rede
zuvor davon, dass einer ge-
fährlichen Entwicklung Tür
und Tor geöffnet werden
würde,wennmanKunst aus-
schließlich als Mittel zum
Zweckverstehe.DerMinister
verwies in seiner Rede u.a.
auf den deutschen Musik-
preis Echo, der auf Grund
antisemitischer Vorfälle ab-
gesetztwurde. – A. PÖLZL

Kent Nagano ist ein viel be-
schäftigter Mann. Er war als
MusikdirektorandenOpern-
häusern in Lyon, Los Angeles
undMünchen tätig. Seit Sep-
tember 2006 ist er Music Di-
rector des Orchestre Sym-
phonique de Montreal; seit
der Saison 2015/’16 ist der
Amerikaner japanischerHer-
kunft Generalmusikdirektor
der Hamburgischen Staats-
oper und Chefdirigent des
Philharmonischen Staatsor-
chestersHamburg.

DoppelterEinsatz
Quasi „nebenbei“ dirigiert er
die bedeutendstenOrchester
der Welt und wird heuer bei
den Salzburger Festspielen
das Eröffnungskonzert mit
dem Orchestre Symphoni-
que de Montreal bestreiten
und zudem mit den Wiener
Philharmonikern die Neu-
produktionvonHansWerner
Henzes Oper „Die Bassari-
den“ realisieren.

DochNaganoruhtganzin
sich. Im KURIER-Gespräch
schließt er oft die Augen,
denkt über Frage und Ant-
wort nach, gibt freundlich
Auskunft und findet auchdie
Zeit für philosophischeÜber-
legungen.

kalischen Mitteln ihrer Zeit
weitvoraus.Heutezählenbei-
de erfreulicherweise zum fes-
tenKanonderMusikliteratur.

Also keine Avantgarde mehr?
Viel besser. Das 21. Jahr-

hundert ist gerade einmal 18
Jahre alt. Das ist eine sehr
kurzeZeit. InmeinerGenera-
tion, und ich bin jetzt 66 Jah-
re alt, dachte man, das

20. Jahrhundert sei die
Avantgarde. Aber nun fühlen
wir,dassdas20.Jahrhundert
Vergangenheit ist und nichts
mehr mit Avantgarde zu tun
hat.Und–vielwichtiger:Wir
sehen deutlich, dass dieses
Jahrhundert nicht destruktiv
für die klassische Musik war,
sondern eines der blühend-
sten überhaupt. Der Platz,
den ein Debussy, ein Messi-

aen,einWebern,einSchosta-
kowitsch, ein Bernstein, ein
IvesimRepertoireeingenom-
menhaben, isteineBereiche-
rung zum klassischen Werk-
kanon.

Warum haben aber viele Men-
schen Berührungsängste mit
der zeitgenössischen Musik?
(denkt lange nach)Vielleicht

weil unsere Welt viel zu laut

geworden ist. Weil wir die
StilleimLebenundinderMu-
siknichtmehrhörenkönnen.
Musik macht etwas mit uns,
löst Gefühle aus. Haben wir
Angst davor, uns diesen Ge-
fühlenauszuliefern?Wirsind
derMusik gegenüber schutz-
los, gleichzeitig beschützt sie
uns umfassend. Musik ist
eineüberzeitlicheKunst.

Eine, die jungen Menschen aber
immer weniger vermittelt wird?

Nein. Es gibt unzählige
Vermittlungsangebote. In
Montreal etwa gehenwir aus
dem Konzertsaal hinaus und
zuden jungenMenschenhin.
Wir spielen an ungewöhnli-
chen Plätzen, und oft auch
ungewöhnliche Musik. Ähn-
liches machen wir in Ham-
burg. Die Resonanzen sind
sehrpositiv.Wasleider inden
letzten Jahrzehnten wegge-
fallen ist, ist diemusikalische
Bildung innerhalb der Fami-
lie oder der Schule. Fürmich
als Kindwaren ein Bach oder
ein Beethoven allgegenwär-
tig.Heute sindesMedienwie
Twitter oder Facebook, die
zur Verkürzung des Daseins
führen. Die Musik aber ver-
kürzt nichts. Das ist auch das
Schöneanihr.– PETER JAROLIN

Als „Jeder-
mann“ stirbt
Tobias Moretti
(mit „Buhl-
schaft“

Stefanie Rein-
sperger) am
Domplatz

Eingerüstete Akademie: Statement von Katharina CibulkaKent Nagano dirigiert bei den Salzburger Festspielen wesentliche Werke von Penderecki und Henze

Mit Georges Bizets „Carmen“ in der großartigen Ausstattung von Es Devlin startet heute, Donnerstag, in Bregenz das Spiel auf dem See


